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Allgemeine

Schweizerische Militärzeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

XLI. Jahrgang. Der Schweizerischen Militärzeitschrift LXI. Jahrgang.

Nr. 13. Basel, 30. März. 1895.
Erscheint wöchentlich. Preis per Semester franko durch die Schweiz Fr. 4. Bestellungen direkt an „Benno Schwabe,

Verlagsbuchhandlung in Basel". Im Auslande nehmen alle Postbureaux nnd Buchhandlungen Bestellungen an.
Verantwortlicher Redaktor : Oberst von Elgger.
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General Sevé de Rivières.

Die französische Armee hat mit dem kürzlich

erfolgten Tode des Generals Sevé de Rivières

einen ihrer ersten Ingenieure und den Schöpfer
des Befestigungssystems verloren, an welches

Frankreich heute nicht nur seine nationale

Verteidigung, sondern gegebenen Falls auch seine

Offensive anzulehnen beabsichtigt. Bereits durch
die Führung des Prozesses gegen den Marschall
Bazaine bekannt, in welchem General Sevé de

Rivières als junger Brigadegeneral mit den Funktionen

des Berichterstatters und somit gleichsam
des Instruktionsrichters betraut wurde und bei

welchem er sich durch Umsicht und Gewissenhaftigkeit

auszeichnete, wenngleich er keineswegs
die Zustimmung aller Militärs hinsichtlich des

schliesslichen Ausganges dieses Prozesses fand,
wurde der General im Jahre 1874 als Direktor
des Genies in das Eriegsministerium berufen.

Für die Beurteilung der schweren Aufgabe, die

seiner dort wartete, bedarf es eines Blickes auf
den Zustand der französischen Festungen unmittelbar

nach dem Abschluss des Frankfurter Friedens.

Während die Genieoffiziere auf dem rechten

Rheinufer lange vor Beginn des Krieges von

1870 das von zwei Franzosen erdachte, vielgenannte

Polygonal-Tracee angenommen hatten,
dank welchem die Forts Batterien mit niedrigerem

Profil und nicht mehr durch genierende

Bastionen, sondern durch kleine im Graben

verborgene Caponièren gegen den Sturm
geschützt sind, war Frankreich bei den Ideen

Vaubans stehen geblieben, als wenn die Kunst
des Festungsangriffs seit zwei Jahrhunderten

keine Änderungen erlitten und die Kriegskunst

selbst sich nicht geändert hätte. Man
hatte auf französischer Seite angenommen, dass

die deutsche Invasionsarmee auf ihrem siegreichen
Vormarsch durch die überdies sehr vernachlässigten

Festungen Strassburg, Pfalzburg und Toul
aufgehalten werden würde, und war völlig
überrascht, als man erfuhr, dass der General v. Moltke
sich damit begnügt hatte, diese Plätze einzu-
schliessen und sie zu maskieren, ohne ihrem
Besitz grössere Bedeutung beizulegen. War
derselbe doch selbst so kühn gewesen die Belagerung
von Paris zu beginnen und den Loirefeldzug zu

unternehmen, bevor der Höchstkommandierende
in Metz die Kapitulation seiner tüchtigen Armee
und dieser als uneinnehmbar geltenden Festung
unterzeichnet hatte. General Sevé de Rivières fand
in der That ein enormes Feld der Thätigkeit auf
dem Gebiet der Umgestaltung des französischen

Festungssytems vor sich; er vermochte, selbst

wenn er ihre Enceinte verbesserte, keine einzige
der entlang der französischen Nord-Ost- und

Ostgrenze gelegenen Festungen zu gebrauchen, und

er musste selbst die von Oberst Denfert auf dem

Plateau der oberen und unteren Perches bei

Beifort angelegten Forts von neuem umbauen.

An der Alpengrenze war die Situation der
französischen Landesbefestigung eine noch weit
prekärere. Die Regierung Napoleons III. hatte so

viele Gründe gehabt, die italienische Regierung
für ihren besten Freund zu halten, dass es ihr
niemals in den Sinn gekommen war, die De-

boucbeen der Maurienne und der Tarantaise zu

befestigen. Zwar waren die Wälle der Festung

Briançon erhalten geblieben, allein was wollte
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